
Entwicklung von Ernährungsgewohnheiten

Heimische Superfoods als Chance für Direktvermarkter

Herr und Frau Schweizer konsumie-
ren mengenmässig immer weniger 
Lebensmittel. Gleichzeitig verändern 
sich die Ernährungsgewohnheiten. 
Wie Direktvermarkter diese Entwick-
lung für sich nutzen können. 

Beim Verkauf von Produkten ab Hof 
kommen Direktvermarkter mit dem 
Konsumenten in den direkten Kontakt. 
Zuweilen sind sein Verhalten, seine 
Ansprüche und Erwartungen wider-
sprüchlich und können zu Kopfzerbre-
chen führen. Einerseits möchte er ganz 
naturverbunden direkt beim Bauern 
einkaufen und damit ein Zeichen für 
Nachhaltigkeit und die Förderung re-
gionaler Wirtschaft setzen. Anderer-
seits erwartet er Produkte, die jeder-
zeit und überall verfügbar sind bei bes-
ter Qualität zu einem günstigen Preis. 
Herr und Frau Schweizer möchten sich 
gesund ernähren, setzen aber gleich
zeitig auf Fast-Food und Convenience-
Produkte. Oder anders: Gesunde Ernäh
rung ist für den Konsumenten gleich-
zeitig Trend und Prestige, dafür gibt er 
aber durchschnittlich knapp 6 Prozent 
des Haushaltsbudgets aus. Um diesen 
widersprüchlichen Konsumenten und 
seine Bedürfnisse etwas besser verste-

hen zu können, helfen einige Fakten 
zu schweizerischen Ernährungsgewohn
heiten. 

Pro-Kopf-Konsum ist rückläufig
Das Bundesamt für Lebensmittelsicher
heit und Veterinärwesen hat Anfang 
2019 das Schweizer Ernährungsbulle-
tin veröffentlicht. Es ist zum ersten 
Mal erschienen und löst den bisheri-
gen Schweizerischen Ernährungsbe-
richt ab, welcher jeweils im Abstand 
von sieben Jahren publiziert wurde. 
Im neuen Ernährungsbulletin werden 

die Ernährungssituation und -gewohn-
heiten der Schweizerinnen und Schwei
zer der letzten zehn Jahre erfasst. Als 
Erstes fällt auf, dass der Gesamtver-
brauch an Lebensmitteln grundsätz-
lich zwar gestiegen, jedoch aufgrund 
der Bevölkerungsentwicklung der Pro-
Kopf-Konsum rückläufig ist. Die Grün-
de dafür sind vielfältig und stehen 
auch hier in direktem Widerspruch zu 
den aktuellen Themen wie verschwen-
derischer Lebensstil, Food-Waste, zu-
nehmendes Übergewicht, höhere Kauf
kraft usw. 

Verändertes Konsumverhalten
Ein Grund für die deutliche Abnahme 
des Lebensmittelkonsums pro Kopf ist 
sicher der verminderte Energiebedarf 
der heutigen Gesellschaft durch die 
fehlende körperliche Aktivität im Be-
rufsleben sowie das steigende Durch
schnittsalter der Bevölkerung. Hinzu 
kommt der Einkaufstourismus, wel-
cher in der Vergleichsperiode aufgrund 
des Euro-Einbruchs zugenommen hat. 
Im Ausland gekaufte Lebensmittel wer
den in den Schweizer Statistiken nicht 
erfasst. Weiter ist auffällig, dass die ge-
sunde und trendbewusste Ernährung 
zu Veränderungen innerhalb von Le-
bensmittelgruppen geführt hat. So ist 
insbesondere bei Zucker und alkoholi-
schen Getränken sowie bei Konsum-
milch und Hartkäse ein starker Rück-
gang zu verzeichnen. Dies fällt insbe-
sondere ins Gewicht, weil Milch- und 
Milchprodukte mengenmässig die gröss
te Rolle in unserer Ernährung spielen, 
energiemässig aber Getreide, Fette und 
Öle die Spitzenpositionen einnehmen. 

Superfoods liegen im Trend
Im Gegenzug legte der Konsum von Su-
perfoods wie Quinoa, Avocados, Hei-
delbeeren, aber auch Linsen, Kicher-
erbsen und Dinkel zu. Auch Erdbeeren 
und Himbeeren liegen im Trend. Diese 

Entwicklung zeigt, dass zwar die Men
ge verbrauchter Lebensmittel grund-
sätzlich abnimmt, jedoch die Höhe an 
Energiezufuhr nicht zwingend damit 
einhergeht. Dies könnte zumindest 
teilweise eine Erklärung für die Pro
blematik des zunehmenden Überge-
wichts der Bevölkerung zu sein. 

Chancen für Direktvermarkter
Es grassiert die Meinung, dass nur exo-
tische Superfoods wie Chia-Samen, Açai-
Beeren, Quinoa, Goji-Beeren, Mizuna 
oder Pak-Choi physiologisch wertvolle 
Inhaltsstoffe aufweisen. Dabei gibt es 
auch viele heimische Produkte, die ver
gleichbare Nährstoffdichten an Omega-
3-Fettsäuren oder Vitaminen aufwei-
sen. Seien es verschiedene Obstsorten 
oder altbewährte Kohlsorten; dem Kon
sumenten kann oder muss beratend 
auf die Sprünge geholfen werden. Ver-
packungseinheiten, angepasst an die 
Konsumbedürfnisse, sind weitere Mög
lichkeiten für Direktvermarkter, die
se Konsumentwicklung für sich zu 
nutzen. Weitere Ansätze werden im 
Rahmen des Kompaktkurses «Erfolg-
reiche Direktvermarktung» von ZBV 
und Strickhof vom 25. bis 27. März 
2019 aufgezeigt. Informationen fin-
den Sie auf www.zbv.ch unter Kurse/
Weiterbildungen.  n BHE

Erfolgreicher 1. JULA-Höck im 2019

Horizonterweiterung: Hopfenanbau

Die JULA-Zürich hat am vergangenen 
Mittwoch zum ersten Höck im 2019 
eingeladen. Die JULA war zu Gast auf 
dem Betrieb der Familie Reutimann 
im Zürcher Weinland. 

Rund 60 Junglandwirtinnen und Jung
landwirte versammelten sich am 20. Fe
bruar 2019 pünktlich um 20.00 Uhr 
auf dem Betrieb «Hopfentropfen» in 
Unterstammheim. Der erste JULA-Höck 
der neuen Saison präsentierte sich in 
einer etwas anderen Form als üblich. 
Neben einer Vorstellung des Betriebes 
durch den Betriebsleiter Markus Reu-
timann durfte auch die hofeigene Hop-
fen-Pelletieranlage besichtigt werden. 
In der Anlage werden verschiedene, auf 
dem Betrieb angebaute Hopfensorten 
pelletiert und danach an andere Brau-
ereien weiterverkauft. 

Die Produktion von Hopfen
Die Hopfenproduktion ist eine Nische: 
Wusstest du zum Beispiel, dass Hopfen, 
gehörend zur Familie der Hanfgewäch
se, in der Schweiz auf nur gerade 16 
Hektaren angebaut wird? Acht Land-
wirte in der Schweiz widmen sich dem 
Hopfenanbau, welcher sehr viel Hand-
arbeit mit sich bringt. Pro Hektare fal-
len rund 250 (Hand-)Arbeitsstunden an, 
wobei das Schneiden, Ausputzen, Sprit
zen, Ernten und Trocknen besonders 
viel Handarbeit in Anspruch nimmt. 
Aus dem Ertrag einer Hektare Hopfen-
pflanzen können rund 3,5 Millionen Li
ter Bier gebraut werden (zusätzlich zum 
Hopfen sind auch rund 700 t Braugers-
te und enorme Wassermengen nötig).

Vielseitige Standbeine
Der Betrieb, welcher von der ganzen 
Familie Reutimann mit viel Freude und 

Liebe zur Arbeit geführt wird, hat sich 
auf diversen Standbeinen erfolgreich 
aufgestellt. So gehört nicht nur die 
Produktion von Hopfen zum Betrieb, 
diverse Anlässe, Führungen und ein 
sehr vielseitiger Hofladen mit ausge-
fallenen Produkten bereichern neben 
vielen anderen Arbeiten den Arbeits
alltag des Hopfentropfen-Teams.

Was macht eigentlich ein 
Bezirksverein? 
Die JULA versucht ihre Höcks alternie-
rend in verschiedenen Bezirken des 
Kantons zu organisieren. Für den zwei-
ten Teil des Abends wurde daher dem 
Präsidenten des Bezirks Andelfingen 
das Wort gegeben. Neben einer kurzen 
Vorstellung der Tätigkeiten des Verei-
nes erklärte Res Buri, wie wichtig es ist, 
sich als Junglandwirt zu engagieren. 
Damit in den kommenden Jahren poli-
tische Entscheide, nicht ausschliess-
lich von der nicht-landwirtschaftlichen 
Bevölkerung gefällt werden, müssen 
junge Landwirtinnen und Landwirte 
ihre Meinungen bereits heute einbrin-
gen. Sei dies in der JULA, auf Gemein-
de- oder gar Kantonsebene. 

Grosses Dankeschön
Die JULA-Zürich bedankt sich herzlich 
bei der Familie Reutimann für die Gast
freundlichkeit, mit welcher die Jung
landwirtinnen und Junglandwirte emp
fangen wurden. Ein weiteres Danke-
schön für die finanzielle Unterstützung 
des Anlasses gehört der Agrisano und 
der Landor.  n HRI
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Der Gesamtverbrauch an Lebensmitteln hat zugenommen, der Pro-Kopf-Verbrauch ist jedoch gesunken. 
Grafik: Schweizer Ernährungsbulletin 2019

Junglandwirtinnen und Junglandwirte trafen sich zum ersten Höck im 2019. Bild: ZBV
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Veränderung des Gesamt- und Pro-Kopf-Verbrauchs

Thomas Reutimann und  
Jonathan Röthlisberger 

Thomas Reutimann (jun. Betriebsleiter) und 
Jonathan Röthlisberger (Lernender) haben mit
gewirkt am ersten JULA-Höck im 2019. Im 
Rahmen des Anlasses haben wir Ihnen ein 
paar Fragen gestellt.  

Ihr habt mitgewirkt an der Durchführung 
des ersten JULA-Höcks. Was ist Euer 
Feedback zum Anlass? 
Thomas: Der Anlass war ein toller Erfolg. Na-
türlich hätte es mehr Teilnehmer haben dür-
fen. Aber wir sind sehr zufrieden mit dem 
Abend und durften unseren Berufskollegen ei
nen Einblick geben in unseren Alltag. 

Welches sind Eure Hauptaufgaben  
auf dem Betrieb?
Thomas: Grundsätzlich bin ich für die Land-
wirtschaftliche Produktion auf unserem Be-
trieb zuständig. Hie und da wirke ich jedoch 
auch in der Gästebewirtung mit. 
Jonathan: Grundsätzlich bin ich ja in der Aus-
bildung zum Landwirt. Dadurch unterstützte 
ich Thomas in seinen Arbeiten auf dem Feld. 
Am liebsten sitze ich dabei natürlich auf dem 
Traktor. 

Wie bist du auf die Lehrstelle beim 
Hopfentropfen aufmerksam geworden? 
Jonathan: Ich wollte eines meiner Lehrjahre am 
Strickhof verbringen. Durch eine bekannte Per
son wurde ich auf den Betrieb aufmerksam 
gemacht. Bereits beim Schnuppern verstand 
ich mich von Beginn weg mit allen Personen 
auf dem Betrieb, daher war mein Entscheid 
sehr schnell gefallen, dass ich hier ein Lehr-

jahr absolvieren würde. Natürlich war es auch 
gut, einmal von zu Hause wegzukommen und 
einen anderen Teil des Landes kennenzulernen. 

Res Buri hat in seinem Referat erklärt, wie 
wichtig es ist, sich politisch zu engagieren.  
Bist du bereits irgendwo aktiv engagiert? 
Thomas: Ich bin zwar engagiert in der Feuer-
wehr, politisch aber nicht aktiv. Momentan 
sehe ich mich noch nicht in einer politischen 
Aufgabe, aber wer weiss, was die Zukunft 
noch bringen wird …

Welche Anliegen hast du an die JULA?
Jonathan: Grundsätzlich soll die JULA den 
Zusammenhalt zwischen den Landwirten, im 
Speziellen zwischen den jungen Landwirten 
fördern. Auch die Zusammenarbeit zwischen 
den Berufsleuten muss zukünftig noch inten-
siver und besser werden. Ich denke, dass wir 
als junge Berufsleute nur durch starke Zusam-
menarbeit und Zusammenhalt untereinander 
auch zukünftig erfolgreich als Landwirte wirt-
schaften können.  n

Thomas Reutimann (links) und Jonathan 
Röthlisberger (rechts). Bild: ZBV

Die Familie Reutimann produziert und verarbeitet 
im Zürcher Weinland Hopfen. Bild: zVg
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